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(©cfltufî.)

2118 eine mefefttlicße Stufgabe gilt audi
bte Seßattblung ber ©ctjränt'ung unb
©cßärfung ber ©age, moburcß meßt nur
ein gleicßtttäßiger Schnitt erhielt, foubern

aucß ein @eißmerbett beS Slatteg bermieben wirb. Sefjtereö
ift btelfad} ber ®ruub be8 leisten Sredjeng beg 83latte§
unb bag barauf folgeitbe fiet) nötßig madjenbe Sötten beS=

felbeu, melcßeg einigermaßen llmfic£)t bedangt, menti bie
^rojebur gut gelingen foil. Sag i'tbltcße Serfaßren mit ber
Songe allein ift bei fteinem betrieb, ba bicfelbe feßmer gu
erftifeen ift, nicljt bequem, meßßalb mir eilt anbereg Ser*
fabreu, meldEteS mir feßott friißer einmal angegeben ßaßen
nodimalê jum Slbbrucf bringen. Sagfelbe bat ftd) gut be*
mäßrt, mie ltttg niete Sufcßrtften befageu. @g befteßt bariu,
baß man alg geiterßerb eine ©teiußlatte non gtrÊa 40 Km!
im Quabrat unb etma 10 big 15 Km. Sicfe nimmt; in bie
glitte biefeS ©teineg tnadit man eine etma 6 Km. tiefe unb
Sirfa 12 Km. Surdjmeffer baltenbe ooale Deffnuttg, toeldje
man mit igolgfoßle füllt, bicfelbe angiiubet unb mit einem
Stafebalg tn ©tutß berfeßt. Sag Reiter genügt oolllommen
Sunt liöttjeu bed ©ägeblatteg.

Sie Knbeit Deê ©ägeblatteg merbeit ïeilfôntiig (berjüngt)
pgefeilt, auf eine Säuge non 12 big 15 Km., unb über*
eiuattber gelegt, fo baß bte Sößue überetuanber 311 liegen
fommen, unb ummid'elt biefe ©teile mit meidjem Kifeitbral)t
(fogenanntem Stnbebraßt) reetjt feft, bamit ein SScrfdjiebeu
beim Sötßen bermieben ift. Sag aufgulegenbe Sott» bereitet
man aug gang büitnem DJteffingbraßt, meldten man breit
feßtägt unb unter belt Stubebraßt fdjiebt; fobaun befeud)tet
man bie Sötßftelle mit einer bütinen mäfferigeu Sbradofuttg
unb beftreut biefeS mit feinem Sorab. Sie Srudiftelle märe
nun big gur Slugfüßrung beg Sötßeng borbereitet. hierauf
bringt man bag S?latt unter bie fogenannte Söißftammer,
melcße aug gfaeßeifen boit girfa 5 (Zentimeter Sreite unb

girfa 7ä ©tm ®id'e ßergeftellt mirb. tgauptfadje babet ift,
baß bie beiben borberen ©eiten eine gerabe Sinie bilben,
bamit man beim Sötßen bag ©ägeblatt unter bie Siitß*
flammer bitrd) gtuei angebractjte ©d)rauben feftfcßraubeu famt
unb baß bie 3al)ttfeite be8 ©ägeblatteS mit ber borberen

©eite gerabliitig herläuft. Saburd) fiitbct gleicßgeitig ein

©eraberießten be§ 23latteS ftatt, morauf man biel 3lüdfid)t
ueßmett muß, ba eilt fo beßanbelteg Slatt gut laufen mirb.

©elbftberftäublid) ift, baß bag Statt fo gelegt toerbeu muß,
baß bie Sötßftelle gerabe über bie Deffuung ber geuerftette
311 liegen Eommt. 9tunmeßr erßißt man mittelft Slafebalgeg
ba§ Soßlettfeuer, big bag Sotß refb. ber Steffingbraßt sum
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Wochenspruch:
Viel hören, sehen, wenig sagen,
Ist gut und hilft zu allen Tagen.

Die Bandsäge und ihre
Behandlung.

(Schluß.)

Als eine wesentliche Aufgabe gilt auch
die Behandlung der Schränknng und
Schärfung der Säge, wodurch nicht nur
ein gleichmäßiger Schnitt erzielt, sondern

auch ein Heißwerden des Blattes oermieden wird. Letzteres
ist vielfach der Grund des leichten Brechens des Blattes
und das darauf folgende sich nöthig machende Lothen des-
selbe», welches einigermaßen Umsicht verlangt, wenn die
Prozedur gut gelingen soll. Das übliche Verfahren mit der
Zange allein ist bei kleinem Betrieb, da dieselbe schwer zu
erhitzen ist, nicht bequem, weßhalb wir ein anderes Ver-
fahren, welches wir schon früher einmal angegeben haben
nochmals zum Abdruck bringen. Dasselbe hat sich gut be-
währt, wie uns viele Zuschriften besagen. Es besteht darin,
daß man als Feuerherd eine Steinplatte von zirka 40 Cnn
im Quadrat und etwa 10 bis 15 Cm. Dicke nimmt; in die
Mitte dieses Steines mackt man eine etwa 6 Cm. tiefe und
zirka 12 Cm. Durchmesser haltende ovale Oeffnnng, welche
man mit Holzkohle füllt, dieselbe anzündet und mit einem
Blasebalg in Gluth versetzt. Das Feuer genügt vollkommen
zum Lothen des Sägeblattes.

Die Enden des Sägeblattes werden keilförmig (verjüngt)
zugefeilt, auf eine Länge von 12 bis 15 Cm., und über-
einander gelegt, so daß die Zähne übereinander zu liegen
kommen, und umwickelt diese Stelle mit weichem Eisendraht
(sogenanntem Bindedraht) recht fest, damit ein Verschieben
beim Lothen vermieden ist. Das aufzulegende Loth bereitet
man aus ganz dünnem Messingdraht, welchen man breit
schlägt und unter den Bindedraht schiebt; sodann befeuchtet
man die Löthstelle mit einer dünnen wässerigen Boraxlösnng
und bestreut dieses mit feinem Borax. Die Bruchstelle wäre
nun bis zur Ausführung des Löthens vorbereitet. Hierauf
bringt man das Blatt unter die sogenannte Löthklammer,
welche ans Flacheisen von zirka 5 Centimeter Breite und
zirka Cm. Dicke hergestellt wird. Hauptsache dabei ist,
daß die beiden vorderen Seiten eine gerade Linie bilden,
damit man beim Lothen das Sägeblatt unter die Löth-
klammer durch zwei angebrachte Schrauben festschrauben kann

und daß die Zahnseite des Sägeblattes mit der vorderen

Seite geradlinig verläuft. Dadurch findet gleichzeitig ein

Geraderichten des Blattes statt, worauf man viel Rücksicht

nehmen muß, da ein so behandeltes Blatt gut laufen wird.
Selbstverständlich ist. daß das Blatt so gelegt werden muß,
daß die Löthstelle gerade über die Oeffnnng der Feuerstelle

zu liegen kommt. Nunmehr erhitzt man mittelst Blasebalges
das Kohlenfeuer, bis das Loth resp, der Messingdraht zum
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tJüefeert ïcmmt, mag fid) burcp Sluffteigen einer btäulicpen
glamme bemerfbar macpt. Sarnacp entfernt man üorfic^tig
bag Statt bout geuer reff), boit ber klammer, nacp bem

©rfatten bon bem nmwicfetten Srapt unb ebnet mit einer

geile bie Sötbftette.' ©ottte baS Statt mäprenb bem Sötpeit
fid) etmaS frttmnt gebogen baben, fo mup man eS bitrd)
Lämmern ober ©trecfeu'ait ber inneren ©eite beS Sattdjeg
bom ©ägebtatte gerabe richten ; an ber änderen ©eite bag

©trecfeit bor3Uitepmeu, bat nid)t biet Stuben.
©in anbereg Serfabren beftebt barin, bob man berfud)t

bat, bag Sötpen mittetft Sötplampe aitggufübren, unb, baben
bie angeftetlten Serfudje gi'mftige Sefntrate geliefert. SaS

Serfabren ift fo giemticb) baSfetbe, wie bag borber befd)rie=

bene, nur bap mau ben Staub ber Sötpftette pierbei "lit
feud)tem Soraj; beftreicEji unb barauf feineg ©cbtagtott) ftreut,
bamit biefeg baften bleibt.

Sag Statt mup auf einem geuer gteicbfattg ermannt
merbett, 100311 mau fid) am beften einer mit Jöotsfopte ge*

füllten ©cbüffet bebient. SöeiterS gebort nun gu biefcm Sötp*

üerfapreu nod) eine 3ange mit breitem Staute unb längeren
©cpenfetn, toetcpe burcp einen Sting gefpannt roerben tonnen
ititb fomit bag Statt feft eingefpannt bleibt. Siefelbe bient

baju, bag su tötpenbe Statt über bag geiter bequem 31t

batten ober beliebig 31t entfernen.
Sie Sötbftette mirb erft oorficptig mit mäßiger ©ticpftcmime

ber Sötbtampe beftricben, big ber Sorap anhaftet, bärnacp

gibt man ftärfere gtamme, big ber Sorap gefcbmotgeu unb

3mifd)en ber Sötbftette eingebrungen ift. Samit ift bie Sötbuitg
beenbet unb mau bepaitbelt bag Statt, rnie' beim erften Sen
fahren angegeben.

Sdjtoei^nftijei: ©etoerfcDemn.
$rei3ftpieiPen Sil*. 102 betreffenb ©rpcbuitgeit bejitglirp

iKcuifwtt beb fcpmeijcrtfcpcn Zolltarifs.
Skrtpe Sereiuggeuoffeu

Sag t). fcbroeigerifctje 3"ttbeparteinent bat unfern 3entrat*
Porftanb bitrd) ©cpreiben oom 20. Stprit beauftragt, attfättige
Segetjreu um Slbänberttng ber gegenmärtig 311 Straft beftepeu*
beit 3otltarifgcfepe Dont 26. gitui 1881 unb 17. Sejember
1887 iit gortn beftimmter Stuträge unb unter gubienenber,
aber finger Segriiitbung eingureicfjen, ebeufo bie gentäp Subti*
ïationen im Suubegbtatt (Str. 16 Pont 20. Stprit, ©. 141)
unb tganbetSamtSblatt (Str. 74 bom 22. Stprit, S. 886)
bei ung eingebenben Petitionen entgegennehmen unb ma*
terienmeife sufammcngeftettt in Segleit unferer eigenen be*

gitgticben Slnträge beut ^ottbepartement übermitteln 31t motten.
Sie auftraggebenbe Setjörbe erinnert babei au bag So*

ftutat, metcpeS in tepter Sejemberfeffion bie p. SttubeSuer*

fammtnug im ,£>inblid auf ben uatje beoorftebenbeit Seginit
ber Unterbanbluttgen für (Erneuerung ber mit 1. gebruar
1892 abtaiifenben tpanbelgoerträge aufgefteüt bat, lautenb:
„Ser SnnbeSratp mirb eingetaben, rec^tgeitig eine Stebifioti
beg Zolltarifs ansubapnen unb über biefetbe Sericpt unb

Sltitrag borsulegen."
©S mirb für @ie, mertpe Sereinggenoffen, feiner aitS*

fübtlicbeit tginmeifung auf bie grope Sebeutung ber bebor*
ftepeubeu Unterbanbluiigen mit unfern fämmttid)eii Stacpbar*
ftaaten 311m Stbfdjtup neuer tganbetSberträge bebürfen. Se*
fanntticb. haben bie p. SunbeSbepörben mit bottern Stecht bei
ben jiingft nach langen fcbmierigen Serbanbtungen abge*
fcploffenen )0anbelS=Serträgen mit Seutfd)tanb, ÖefterreicO*
Ungarn unb Italien' bie Sfünbigunggfrift auf ben 1. gebruar
1892 angefept, b. b- auf jenen Sermin, an loetcbem audi
ber §aube(gbertrag mit granfreid) bom 23. gebruar 1882,
fotoie berjeuige mit ©pattien bom 14. SJtärg 1883 ablaufen.

©S mirb ber ©cpmeis burcb biefe gteicfjgeitige Stebifion fämmt*
Iid)er micptigeren §anbetSberträge ein groper Sortpeit ermadjfen
fönnen, inbem jene bisper mit fo bieten Siadjtpeilen berbunbetie
Stiicffidjtnapme auf bie in aubern Serträgen gemäprten Steift*
begiinftigungeftaufeln bamit gehoben unb eine freiere ©ettenb*
madjttng berechtigter gorberungen mögtid) mirb.

Samit aber utifere Sepörben bei ben ermähnten Unter*
panblungeii bie gutereffen unferer einpeimifdien Strbeit mirf*
fam bertpeibigen fönnen, bebürfen fie eines ©enerattarifeS,
ber für alte miditigeren ©infuprartifet erpöpte Sampfjott*
Sofitionen als früftige, SBaffe gegen alfeupope Stnfprücpe ber

SertragSftaaten borfiept : 31t biefem 3mecfe ift eine erneute

Prüfung beg jüngften ©eueratgotttarifeS bon 1887 auf feine
SBiberftaubgfäpigfeit itnerläplicp. Serfetbe pat fcpon bei ben

tepteu ®anbetgbertragSunterpanbtungeu fepr gute Sieufte ge*
leiftet, mäprenb man beim Stbfcplup beg §anbetëoertrageë
mit granfreicp ben Plangel eineg gut auSgerüfteten ©enerat*
tarifes fepr bitter empfanb. Sie ©cpmeij mupte fiep bamatS
in gofge jeneg SStangetg 31t meitgepenbeu Äou3effionen ber*
fiepen, melcpe burcp bie SMftbegünftiguugSftaufet ipren fcpäb*
lieben ©inftup auf alte feifper abgefcploffeueit Serträge get*
teub machten.

Siefe Serpättniffe taffen gemip bie boit ber SunbeS*
üerfammtung angeregte erneute Stebifioit beg 3otttarifeg als
befonberS bebeutitngSootl unb fotgefepmer für unfere gange
fünftige mirfpfepafttidje ©nttoicflung erfepeinen. Sßopl mit
Stiidficpt barauf ift fcpon jept mit ben Porbereitungen be*

gönnen morben, bamit eine rupige eintäptiepe Prüfung atter
SBi'tnfdje unb Segepreit ber betpeiligten Greife ermöglicht
merbe.

Söir patten cS für angeseigt, gpneu piebei in ©rinne*
rung 31t rufen, bap bie Setegirteu Serfammtuug unfereg
SereinS am 6. gutti 1886 in 3üricp, geftiipt auf ein Ste*

ferat, metdjeS bag Sîefultat ber ©rpebungen betreffenb ben

bentfcp*fcpmei3erifcpeu ^anbetëbertrag bermertpete, fotgenbeti
Sefdjtup fapte:

Ser 3entratoorftanb mirb eingetaben, ait belt I). SunbeS*
ratp baS ©efttep 311 richten, eS möcpte berfetbe 1) mit Se*
förberung ber SiinbeSOerfanimlnng einen 3nfapartifet 3nm
3ot(gefep oortegeti, bitrd) melcpeit er ermächtigt mürbe, gegen*
über ©taaten, bie mit unS feinen annepmbareit Sarifoertrag
eingeben motten, bie 3odanfähe unfereg ©eneraltarifs big
auf bag Pier* ober günffaepe 30 erpöpen ; 2) eine Unter*
fuepung barüber aufteilen, für melcpe ©infuprartifet ein

pöperer Zotlaufap greifen fönnte, fei eS a) bepufg
Sermeubung ber Sampfsölle, ober b) bepitfS §cbitug ber

nationalen Strbeit.
Sag p. 3oltbcpartenient erfuepte ung baraufpiu um un*

fere eitfgepenb begrüubeteit Sorfcptäge in biefer Stngetegenpeit,
metd)em Sertaugeu mir, naep ftattgefuiibener ©inbernapine
buret) unfer SreiSfdjreiben Str. 62, am 27. gebntar 1887
mittetft Seröffenttidjung einer Srofdlüre, betitelt: „Sorfdjläge
beg 32ittraIborftanbeS beS fepmeigerifepext ©emerbe * SereinS
an baS fcpxoeigerifcpe 3ol(beparternent betreffenb Steoifion beS

fchmeigerifdpen 3otttarifg" tiacpgefomtneit finb. Siefe ©djrift
bürfte auch bei ber üortiegenben ©rpebung SOtandjem 3ur
SBegleituug öieneu; fie fann bei unferem ©efretariat, fomeit
ber Sorratp reiept, gratis besogen merben.

Ser ©emerbeftanb pat bei bem ftetig snnepmenbeu Ser*
fepr mit bem SluStanbe einerfeitS in Stopftoffeu unb )patb*
fabrifaten für .ftteininbuftrie unb ^anbmerf, anberfeits in
bereu fertigen SooPnOen ein bermeprtes gntereffe ait ber

©rsielttng günftiger 3otttarife unb §anbetSberträge. Sßenn
mir auch nicht bie maptofe ©cpupsottpolitif anberer ©taaten
uns 3itr Stiiptfdjuur nepmen motten, fo fottte boep ber iepmei*
Serifepe ©etoerbetreibenbe bertatigen biirfen, bap feine fßro*

70 Itlustrirte schweizerische Dandwerker-Zeitung

Fließen kommt, was sich durch Aufsteigen einer bläulichen
Flamme bemerkbar macht. Darnach entfernt man vorsichtig
das Blatt vom Feuer resp, von der Klammer, nach dem

Erkalten von dem umwickelten Drahl und ebnet mit einer

Feile die Löthstelle.' Sollte das Blatt während dem Löthen
sich etwas krumm gezogen haben, so muß man es durch

Hämmern oder Strecken'an der inneren Seite des Bauches
vom Sägeblatte gerade richten; an der äußeren Seite das
Strecken vorzunehmen, hat nicht viel Nutzen,

Ein anderes Verfahren besteht darin, daß man versucht

hat, das Löthen mittelst Löthlampe auszuführen, und haben
die angestellten Versuche günstige Resultate geliefert. Das
Verfahren ist so ziemlich dasselbe, wie das vorher beschrie-

bene, nur daß man den Rand der Löthstelle hierbei mit

feuchtem Borax bestreicht und darauf feines Schlagloth streut,
damit dieses haften bleibt.

Das Blatt muß ans einem Feuer gleichfalls erwärmt
werden, wozu man sich am besten einer mit Holzkohle ge-

füllten Schüssel bedient. Weiters gehört nun zu diesem Löth-
verfahren noch eine Zange mit breitem Maule und längeren
Schenkeln, welche durch einen Ring gespannt werden können

und somit das Blatt fest eingespannt bleibt. Dieselbe dient

dazu, das zu löthende Blatt über das Feuer bequem zu
halten oder beliebig zu entfernen.

Die Löthstelle wird erst vorsichtig mit müßiger Stichflamme
der Löthlampe bestrichen, bis der Borax anhaftet, darnach

gibt man stärkere Flamme, bis der Borax geschmolzen und

zwischen der Löthstelle eingedrungen ist. Damit ist die Löthung
beendet und mau behandelt das Blatt, wie' beim ersten Ver-
fahren angegeben.

Schweizerischer Gewerbeverein.

Kreisschrciben Nr. 102 betreffend Erhebungen bezüglich
Revision des schweizerischen Zolltarifs.

Werthe Vercinsgenossen!
Das h, schweizerische Zolldcpartement bat unsern Zentral-

vorstand durch Schreiben vom 29, April beauftragt, allfällige
Begehren um Abänderung der gegenwärtig zu Kraft bestehen-
den Zolltarifgcsetze vom 20, Jnni 1881 und 17. Dezember
1887 in Form bestimmter Antrüge und unter Andienender,
aber kurzer Begründung einzureichen, ebenso die gemäß Pnbli-
kationen im Bnndesblatt (Nr. 16 vom 29, April, S. 111)
und Handelsamtsblatt (Nr. 71 vom 22, April, S. 386)
bei uns eingehenden Petitionen entgegennehmen und ma-
tericnweise zusammengestellt in Begleit unserer eigenen be-

züglichen Anträge dem Zolldepartement übermitteln zu wollen.
Die anftraggebende Behörde erinnert dabei an das Po-

stnlat, welches in letzter Dezembersession die h, Bnndesver-
sammlnng im Hinblick ans den nahe bevorstehenden Beginn

.der Unterhandlungen für Erneuerung der mit 1, Februar
1892 ablaufenden Handelsverträge aufgestellt Hai, lautend:
„Der Bundesrats; wird eingeladen, rechtzeitig eine Revision
des Zolltarifs anzubahnen und über dieselbe Bericht und

Antrag vorzulegen,"
Es wird für Sie, werthe Vereinsgenossen, keiner aus-

sichtlichen Hinweisung ans die große Bedeutung der bevor-
stehenden Unterhandlungen mit unsern sämmtlichen Nachbar-
staaten zum Abschluß neuer Handelsverträge bedürfen. Be-
kanntlich haben die h, Bundesbehörden mit vollem Recht bei
den jüngst nach langen schwierigen Verhandlungen abge-
schlossenen Handels-Verträgen mit Deutschland, Oesterreich-
Ungarn und Italien die Kündigungsfrist ans den 1, Februar
1892 angesetzt, d. h, ans jenen Termin, an welchem auch
der Handelsvertrag mit Frankreich vom 23. Februar 1882,
sowie derjenige mit Spanien vom 11, März 1883 ablaufen.

Es wird der Schweiz durch diese gleichzeitige Revision sämmt-
licher wichtigeren Handelsverträge ein großer Vortheil erwachsen
können, indem jene bisher mit so vielen Nachtheilen verbundene
Rücksichtnahme auf die in andern Verträgen gewährten Meist-
begünstigungsklauseln damit gehoben und eine freiere Geltend-
machnng berechtigter Forderungen möglich wird.

Damit aber unsere Behörden bei den erwähnten Unter-
Handlungen die Interessen unserer einheimischen Arbeit wirk-
sam vertheidigen können, bedürfen sie eines Generaltarifes,
der für alle wichtigeren Einfuhrartikel erhöhte Kampfzoll-
Positionen als kräftige, Waffe gegen allznhohe Ansprüche der

Vertragsstaaten vorsieht; zu diesem Zwecke ist eine erneute

Prüfung des jüngsten Generalzolltarifes von 1887 ans seine

Widerstandsfähigkeit unerläßlich. Derselbe hat schon bei den

letzten Handelsvertragsunterhandlnngen sehr gute Dienste ge-
leistet, während man beim Abschluß des Handelsvertrages
mit Frankreich den Mangel eines gut ausgerüsteten General-
tarifes sehr bitter empfand. Die Schweiz mußte sich damals
in Folge jenes Mangels zu weitgehenden Konzessionen ver-
stehen, welche durch die Meistbegünstignngsklansel ihren schäd-

lichen Einfluß ans alle seither abgeschlossenen Verträge gel-
tend machten.

Diese Verhältnisse lassen gewiß die von der Bundes-
Versammlung angeregte erneute Revision des Zolltarifes als
besonders bedeutungsvoll und folgeschwer für unsere ganze
künftige wirthschaftliche Entwicklung erscheinen. Wohl mit
Rücksicht darauf ist schon jetzt mit den Vorbereitungen be-

gönnen worden, damit eine ruhige einläßliche Prüfung aller
Wünsche und Begehren der betheiligten Kreise ermöglicht
werde.

Wir halten es für angezeigt, Ihnen hiebei in Erinne-
rung zu rufen, daß die Delegirten-Versammlung unseres
Vereins am 6. Jnni 1886 in Zürich, gestützt ans ein Re-

ferat, welches das Resultat der Erhebungen betreffend den

deutsch-schweizerischen Handelsvertrag verwerthete, folgenden
Beschluß faßte:

Der Zentrnlvorstand wird eingeladen, an den h. Bundes-
rath das Gesuch zu richten, es möchte derselbe 1) mit Be-
förderung der Bundesversammlung einen Znsatzartikel zum
Zollgesetz vorlegen, durch welchen er ermächtigt würde, gegen-
über Staaten, die mit uns keinen annehmbaren Tarifvertrag
eingehen wollen, die Zollansätze unseres Generaltarifs bis
ans das Vier- oder Fünffache zu erhöhen; 2) eine Unter-
suchnng darüber anstellen, für welche Einfuhrartikel ein

höherer Zollansatz Platz greifen könnte, sei es a) behufs
Verwendung der Kampfzölle, oder b) behufs Hebung der

nationalen Arbeit,
Das h, Zolldcpartement ersuchte uns daraufhin um nn-

sere eingehend begründeten Vorschläge in dieser Angelegenheit,
welchem Verlangen wir, nach stattgefnndener Einvernahme
durch unser Kreisschreiben Nr. 62, am 27. Februar 1887
mittelst Veröffentlichung einer Broschüre, betitelt: „Vorschläge
des Zentralvorstandes des schweizerischen Gewerbe - Vereins
an das schweizerische Zottdepartement betreffend Revision des

schweizerischen Zolltarifs" nachgekommen sind. Diese Schrift
dürfte auch bei der vorliegenden Erhebung Manchem zur
Wegleitnng dienen; sie kann bei unserem Sekretariat, soweit
der Vorrath reicht, gratis bezogen werden.

Der Gewerbestand hat bei dem stetig zunehmenden Ver-
kehr mit dem Auslande einerseits in Rohstoffen und Halb-
sabrikaten für Kleinindustrie und Handwerk, anderseits in
deren fertigen Produkten ein vermehrtes Interesse an der

Erzielung günstiger Zolltarife und Handelsverträge, Wenn
wir auch nicht die maßlose Schutzzollpolitik anderer Staaten
uns zur Richtschnur nehmen wollen, so sollte doch der ichwei-
zerische Gewerbetreibende verlangen dürfen, daß seine Pro-
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